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Fig. 89 ift der Querfchnitt

einer aus Formlteinen herge-

ftellten, frei flehenden Krippe

und zeigt auch die einzelnen

Theile der erfteren vor ihrer

Zufammenfügung.
Von den vielen, in verfchiedener

Weife geformten Ziegeln, zur Herftel-

lung von Krippenfchüiieln, empfehlen

fich die in Fig. 90 dargeftellten Krip-

peneinfätze, welche durch das in Zapfen

Gemauene Krippe mit und Nuth eingreifende Bodenitück A von 36,5 bis ‚50,0 cm lichter Weite ver-

Formlteinen. — 1,50 „„ Gr. breitert werden können. Da. indeifen aus Formiteinen gefertigte Krippen

Ptets theuerer werden, als die aus gewöhnlichen Mauerfleinen hergeflellten,

ohne befondere Vorzüge vor diefen zu haben, fo findet die Verwendung der erfieren nur felten flatt.

Fig. 91 zeigt die Conftruction eines frei Ptehenden Futtertifches mit Krippen—

fchüffeln aus Fayence.
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Krippen-Einfaitze.

 

Zwifchen je zwei der eingemauerten SchüiTeln wird ein nach diefen hin abgefchrägtes Zwifchenfliick

eingefetzt und fowohl mit (liefern, als mit dem Krippengemäuer

ein ftarkes Flacheifen quer über den Tifch folide befeftigt.

Letzteres dient zur Aufnahme und Befeitigung der Stützen des

aus Eifenfiäben gebildeten Futtergerüites, zugleich aber auch

zur Anbringung der Ringe, mittels deren die Thiere an die

Krippe gebunden werden.

Bei den Krippen aus natürlichen Steinen, die

ihre Anwendung hauptfächlich in denjenigen Gegen-

den finden, in welchen ein dauerhaftes Gefiein

billig zu erwerben ift, eignen fich diejenigen

Arten des letzteren am beften, welche das geringfte Waffer-Auffaugungsvermögen

befitzen.

Cementgufs-Krippen find als Einlätze für fortlaufende Krippen weniger geeignet,

als zur Herltellung von Krippenfchüffeln.

 

  

     

 

Futtenifch mit Krippenfchüffeln aus Fayence.

Bei der Verwendung gufseiferner Einiätze in fortlaufen-

den Krippen werden nach Fig. 92 zur Verbindung der einzelnen

Einfatzftücke die Stirnränder der letzteren flanfchenartig um—

gebogen, mit. Bohrlöchern verfehen und die an einander ge-

ftofsenen Einfatzftücke darauf mittels Schraubenbolzen feft

vereinigt. Zur Dichtung der Fugen dient entweder Minium-

kitt oder ein aus Thonerde, Eifenfeilfpänen und fcharfem

Effig bereitete Mifchung, fog. Rol’ckitt.
Gufseiferne, innen emaillirte, den Pferdekrippen ähnlich

geformte Krippenfchüffeln (Fig. 29, S. 20) mit der Fütterung

Krippe mit gufseifemem des Rindviehes entfprechend abgeänderten Dimenfionen find

Einim' — 1“° “' & Handelsartikel geworden; fie können entweder in Mauern ge-

bettet, in Bohlen eingefügt oder auf Wandconfolen etc. geflellt werden.

Fig. 92.

 

3) Beifpiele.

In Fig. 93 in ein maffiver Kuh- und ]nngviehitall mit Holzdecke dargeftellt. Im Kuhftalle itehen

in den 5 Reihen 0 je 7 Kühe an Futtergängen nach der Tiefe des Gebäudes; &, & find zwei abgefonderte

Stände fiir Bullen; auf der einen Seite befinden fich die Futterkammer und ein Stall für ca. 18 Stück



]ungvieh; auf der anderen Seite iit der Fig. 93.
Kälberftall und die Mägdekammer. An „4775
den Jungviehftall fchliefst die Futter- '
küche an, in welcher [ den Dampf-
erzeuger, d die FälTer zum Kochen von
Kartoffeln und Rüben und e eine im
Boden vertiefte, in Cement gemauerte

 

und mit letzterem geputzte Cifterne, zur Rindviehltall. — 1,500 n. Gr.
Mifchung und Zubereitung des Futters,
andeuten. Letzteres gelangt auf dem lich längs der Hinterfront des Stalles erftreckenden Communications-
gange f nach den Krippen des Viehes. ‘

Fig. 94 giebt einen Theil des Grundrifl'es von einem maffiven Stalle mit Balkendecke und Auf-
fi:ellung des Rindviehes (Kühe) in 3 Reihen 4 nach der Länge des Gebäudes; die Futterkammer, die
Mägdekammer und der Kälberflall wie— _
derholen lich auch am entgegengefetzten Fig. 94" F1g ' 95'
Giebel des 42,9!!! langen Stalles. ?“

Einen Uebelfiza.nd bei diefer
Grundrifsdispofition bildet die ungleiche
Unterftützung der Balkenlage durch die
erforderliche, aus der Mittelaxe des
Raumes gerückte Aufltellung der Unter-
zugsfliele am gemeinfchaftlichen Futter-
gange.
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 “;.35‘ ‚ Fun; eisen-95,951      
Rindviehfltälle. — 1‚’500 n. Gr.

Diefer Mifsftand iii: bei der Anordnung in Fig. 95. Grundrifs eines Stalles für diefelbe Anzahl Vieh
mit Läugsftellung des letzteren in zwei Reihen und der Unterbringung aller fonit nöthigen Räume an derVorderfront des Gebäudes, vermieden werden. In der Figur bezeichnen a die Standplätze der Kühe an
gemeinfchaftlicheu Futtergängen; ]ungviehflall, Futterkammer und Mägdekarnmer wiederholen fich in
gleicher Größe und umgekehrter Reihenfolge auch in der anderen Hälfte des Stalles , beeinträchtigen in-defi'en die Beleuchtung des letzteren wefentlich.

Fig. 96 iii der Grundrifs eines kleinen, maffiven, mit weit fpanneuden böhmifchen Kappen über-
wölbten, zum Liegenlafl'en des Düngers unter dem Vieh eingerichteten Kuhftalles. In demfelben [leben
die Kühe an hölzernen, in ihrer Höhe über dem Standboden verfiellbaren Krippen; die Futterbereitungs-
räume B, B, fo wie der Eingang befinden fich im Vorbau des Stalles, aus welchem der angefammelte
Dünger durch die in den Giebeln befindlichen Thore auf Wagen abgefahren wird.

Die 2‘/2 Stein ftarken Umfafl'ungswände werden nach innen durch 21/2 Stein breite Widerlags-
bogen und die Widerlager der fehr weit gefpannten Gurtbogen durch 2‘/2 Stein breite und 2 Stein lange,
nach aufsen vortretende Pfeiler verflärkt.

.
Fig. 97 ifi der Grundrifs eines auf Eifenträgern überwölbten , 5,0 m im Lichten hohen Stalles, in

welchem der Dünger unter den frei im letzteren umbergehenderi Kühen längere Zeit hindurch liegen bleibt.
Im Raum für die Kühe werden die letzteren, von den an den Langwänden hin fich erfireckenden Gängen
aus, in maffiven, alfa unbeweglichen, fortlaufenden Krippen gefüttert; daran fchliefsen lich die Futter-
kammer und die Laufftälle oder Box:: mit einem dazwifchen befindlichen Gang an. Die Sohle des Kuh-
ftalles iii muldenförmig vertieft, und die Abfuhr des Düngers gefchieht durch Thore in den Giebelwänden
und der Langfront des Stalles; s bezeichnet ein [lets mit Waffer gefülltes Refervoir zur Tränkung
der Kühe.

 

 

 

 
     

 

 

          

 

 

Fig. 97.
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Fig. 98.
Fig. 98 iii: Querprofil und An-

fichtszeichnung der maffiven Krip-

pen; die Höhe derfelben beträgt

innerhalb des Standraumes ca. 1 m;

fie wird fehr bald durch die An-

fammlung von Dünger und Einftreu

ermäßigt. Auf der Bordfchwelle

des inneren Krippenrandes befindet

fish ein aus Eifenftäben gebildetes,

   
jeder Kuh bei der Fütterung ihren Stand anweifendes Futtergerüit.

Fig. 100 zeigt den Grundrifs eines maffxven, nicht überwölbten, zur Anfammlung des Düngers unter

dem Vieh dienenden Rindviehftalles. Die Stände a reihen lich nach der Länge des Gebäudes an einem

mittleren, gemeinfchaftlichen Futtergange tl und den hinter denfelben befindlichen, ebenfalls zur Auf-

ftapelung von Dünger beitimmten, 2m breiten Gängen &. In der im Anbau befindlichen Futterkammer

haben 3 grofse Bottiche zur Zubereitung des Schlempefutters Aufltellung gefunden, welches, mittels Saug-

und Druckpurnpe, durch eiferne

Rohrleitungen nach dem Stallraum

und in mit Gefälle nach den Krip-

pen verlegten Vertheilungsrinnen

gefördert wird; daneben i(t eine

Knechtekammer. 
 
 

      
Die Detailzeichnung Fig. 99

giebt im Querdurchfchnitt die Con-

itruction der hölzernen beweglichen

Krippen mit ihren Gerüften. Die

einzelnen, ungefähr 3,8 m langen,   aus 3,5 cm itarken Brettern gefertig-

Rindviehftall.
ten Krippen hängen mittels eiferner

Ketten an eben folchen Haken, an

denen fie, je nach Erfordern, unter

Anwendung eines Hebels höher ge-

hoben oder heruntergelafi'en werden, Wie dies in Fig. 99 punktirt angedeutet iit. Unter der Krippe be-

findet fich eine im Gefälle von 86m auf 3,3111 gemauerte Rinne, zur Aufnahme und Ableitung der beim

Füttern (ler Thiere aus den Krippen vergoffenen Fliiffigkeit.

1500 11. Gr. 9
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4. Kapitel.

Schafftälle.

Von FRIEDRICH ENGEL.

3) Offene und halb offene Ställe.

Die baulichen Anlagen, welche zur Unterbringung der Schafe dienen, find ent-
weder ganz offene Ställe, halb offene Ställe oder vollftändig gefehloffene
Ställe.

Unter ganz offenen Schafftällen find Schuppen von 6,3 bis 7,3m Tiefe, mit
von allen Seiten offenen Wänden zu verflehen; in die Erde gegrabene 1,9 bis 2,5 m
hohe Pfahle werden durch Rahmhölzer mit einander verbunden, welche zur Auf—
nahme eines leichten Strohdaches dienen. Sie kommen im füdlichen Klima zur
Anwendung.

Halb offene Ställe bilden in der Regel die Langfeiten eines oblongen Hofes,
deffen eine fchmale Seite durch einen gefehloffenen Stall und die andere durch eine
Mauer mit Einfahrt begrenzt wird,

Die Einfriedigungsmauern der Langfeiten des Hofes bilden die vollen Wände
der felten mehr als 7111 tiefen Ställe; nach dem Hofe zu belieben diefelben aus
1,9 bis 2,5m hohen Stielen, ohne Füllungen zwifchen denfelben, welche durch
Rahmhölzer zur Aufnahme von’weit überragenden Pultdächern verbunden find. Bei
der geringen Höhe diefer Baulichkeiten werden die Schafe nur gegen Regen und
Schnee gefchützt, und der Dünger wird nach einer Grube auf dem Hofe, auf welchem
fich auch die erforderlichen Tränkanl’calten befinden, gebracht. Solche Anlagen, welche
fich namentlich häufig auf englifchen und fchottifchen Schäfereien vorfinden, indeffen
feit Einführung der englifchen Fleifchfchaf-Racen auch in Deutfchland hin und
wieder zur Anwendung gelangen, erfordern viel Raum; es mufs daher auf ein Schaf
mindel’cens 1,97 bis 2,00 qm Hof- und Stallraum gerechnet werden.

b) Gefchlofl'ene Ställe.

Für jede gute Schäferei Deutfchlands ilt der vollftändig gefchloffene Stall un-
entbehrlich. '

Der Schafftall if’c auf hoher und freier, trocken gelegener Baul’relle‚ möglichft
mit nach Süden oder Südoften gerichteter Hauptfront, zu erbauen; feine Gröfse
wird von der Anzahl der unterzubringenden Schafe, deren Alter und Race und
durch die Fütterungsart der letzteren bedingt.

Freffen die Schafe ihr Futter nicht aus Kaufen, fondern direct vom Stall—
fufsboden, fo genügen für ein Schaf 0,64 bis 0,66 qm Stallraum. An Raufenlänge
braucht ein Mutterfchaf oder ein Hammel 40 cm, ein ]ährling 3061“, ein Lamm,
1 bis 4 Monate alt, 15 bis 20 cm. Von einer regelmäfsigen Aufftellung der Schafe
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